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PSYCHOTRONIK

1. Jahrgang 3 - 4 - 1977 Resch Innsbruck

E. BAKALÄR, CSc., ÜBER DIE PRIMÄREN PSYCHOTRONI-
SCHEN FÄHIGKEITEN DES MENSCHEN.

Der Autor betont die Notwendigkeit, die sogenannten primären psychotroni-
schen Fähigkeiten des Menschen zu karikieren, welche sich in den anspruchs
vollen Lebenssituationen in der Zeit von wenigstens ein bis zwei Millionen
Jahren der menschlichen Existenz gebildet, übergeben und gefestigt haben. In
dem Artikel sind ca. 14 dieser universalen Situationen in Schlagworten be
schrieben und zur Forschung empfohlen. Der Autor schlägt eine übersichtli
che und effektive Aufzeichnung der Ergebnisse der standardisierten For
schung in vorgedruckte Formulare, mit bezeichneten Zonen der statistischen
Bedeutung vor.

An das Thema der Feststellung der psychotronischen Fähigkeit-
ten des Menschen gehe ich als Psychologe heran, welcher sich vor
wiegend mit der Psychodiagnostik und mit experimentellen Pro
jekten und ferner als Steckenfperd mit dem Sammeln (und auch
Ausdenken) von modernen Gesellschaftsspielen mit psychologi
schem Inhalt beschäftigt.

Ich verbleibe einen Augenblick bei diesen modernen Psychospie-
len, welche hauptsächlich in den USA und im westlichen Europa
verbreitet sind. Vertiefen wir uns in ihren inneren Gehalt, in ihr

Ziel, dann sehen wir, daß sie die Spieler zu zwei Hauptgebieten
führen und zwar, einerseits zur Vertiefung der Selbsterkenntnis
und der Erkenntnis der anderen, andererseits zur Entwicklung der
schöpferischen Denkungsweise und des schöpferischen Verhaltens.
In gewisser Weise sagt dies auch etwas über die gegenwärtige mo
derne westliche Gesellschaft aus. Die Autoren der Spiele — scheinbar
angeregt durch das Auftauchen einiger erlebter empathischer Ge
fühle, ,,natürlicher" Fähigkeiten des modernen Menschen — bemü
hen sich, ein Gegengewicht zur übermäßigen Rationalisierung, zur
Eindimensionalität, zur Mechanisierung, zur Technisierung und
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ähnliches zu bilden. Die Bücherverzeichnisse, welche z. B. in der

Zeitschrift ,,Psychology Today" inseriert sind, sind in dieser Hin
sicht vollkommen überzeugend.^

1. Der prähistorische Mensch

Und hier sehen wir eine gewisse Ähnlichkeit mit dem Bestreben
der Psychotronik, welche von neuem entdecken, aufgreifen und
eventuell auch die vergessene, durch die Zivilisation unterdrückte,
aber latent anwesende Fähigkeit des Menschen ausnützen will.
Solange der Mensch" in ständiger, relativ sich nicht verändernden
Kommunität, in enger Gemeinschaft mit Menschen, mit der Natur
und den Tieren gelebt hat, verstand er viele Erscheinungen von ge
wisser Seite wahrscheinlich besser. Ich denke hierbei, daß er z. B.

manche Naturgefahren besser empfunden und registriert hat, —
was er von der Natur und von den Menschen, den eigenen und den
fremden erwarten konnte — was er zu seiner Rettung tun muß,
wenn seine letzte Stunde kommt usw.

Die Eingliederung in die künstliche, entfremdete Welt der Städte,
das totale Herausreißen des Menschen aus dem ursprünglichen Mi
lieu hat dazu geführt, daß der Mensch nach und nach diese Eigen
schaften, wie Erbe, Erfahrungen und Erkenntnisse, mit welchen
er früher ausgestattet war. die angeborenen Geschenke wie ein un
geratener Sohn vergeudet hat und sie jetzt wieder sucht.

Der westliche Mensch ist in diesem Sinne schlechter dran als der

Mensch des heutigen Asiens und Lateinamerikas, bei welchem die
se Stufe der Entfremdung noch nicht so fortgeschritten ist. Ich
denke mir, daß dies einer der Gründe des momentanen Interesses

1 H. R. LEWIS / H. S. STREITFELD. - Growth Games. - London: Sphäre Books Ltd.
1973; R. MATERS / J. HOUSTONS. - Mind Games. - New York: Viking Press 1972;
R. E. ORNSTEIN. - The Psychology of Consciousness. - San Francisco: W. H. Freeman
& Co 1972;W. C. SCHUTZ. - Joy. - New York: Balantine Books 1967

2 Wenn ich vom Menschen der Vergangenheit spreche, habe ich alle seine Entwick
lungsstadien im Sinn. Der Affenmensch erschien vor mehr als 1 Million Jahren, der Ur
mensch vor 650 000 Jahren, der vorweltliche Mensch vor 100 000 J.ahrcn und der homo
sapiens vor 15 000 Jahren (Persönliche Ansicht des Autors, d. Hrsg.).
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für die Traditionen dieser Länder ist, welches heute in den Län

dern des westlichen Europas und in Nordamerika besteht. Darum
sind einige Elemente von Zenbuddhismus, Joga oder transzenden
ter Meditationen ein Bestandteil der Mode. Die übermäßige Popu
larisierung führt zu ihrer Deformation. Der moderne Mensch will
die verlorenen Eigenschaften von neuem gewinnen, aus dem laten
ten Zustand in den Zustand vollkommener Bereitschaft übertra

gen, ausnützen, ja sogar mißbrauchen, sowohl auf dem Gebiet des
eigenen Prestiges, der Wichtigkeit, des Status, der Popularität, des
Zuflusses finanzieller Mittel, wie auch auf dem Gebiet der weite

ren Ökonomik, Politik und leider auch auf dem Gebiet, welches

so dehumanisierend ist, wie der Krieg.
Die Psychotronik strebt außerdem auch an, daß sie den Men

schen in diesem Rücksuchen der eigenen latenten Fähigkeiten da
für ausrüstet, daß er sich in der Rolle eines modernen ,,Speleolo-
gen" in die Piatongrotte der Erkenntnis begeben kann, und gleich
zeitig daran hindert, das Gefundene zu mißbrauchen.

Ich verfolge die Ergebnisse der Forschungen in der Psychotro
nik. Bei vielen bewundere ich den methodologischen Scharfsinn
der Experimente. Gleichzeitig fühle ich mich von überraschenden
Ergebnissen angezogen. Ich vermisse aber eines — die systemati
sche Registrierung und Messung dieser grundsätzlichen Fähigkei
ten, welche der Mensch, wenigstens eine Million Jahre zu benützen
und zu üben gezwungen war, wenn er überleben wollte — das sind
40 000 Generationen. Welche psychotronischen Grundeigenschaf
ten konnte der Urmensch verwenden? Vor allem jene, welche ihn
vor der Gefahr schützten, welche ihm ermöglichten, sich die
Grund-Lebensbedürfnisse zu beschaffen, namentlich die Nahrung.
Ich werde einige dieser typischen Situationen nennen, denen der
Urmensch und auch der Mensch der weiteren Epochen nicht aus
weichen konnte und welche sich ihm unzählige Male wiederholten
und wo er seine — wenn auch unbewußt — Fähigkeit der psycho
tronischen Wahrnehmung zu Hilfe nehmen mußte. Die Situationen
sind, in heutiger, moderner Sprache beschrieben, folgende:
— Ist hinter dem Felsblock oder hinter dem Baumstamm jemand

oder nicht?
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— Schaut mich jemand an, z. B. durch das Laub, ohne daß ich ihn
sehe (ein Mensch, ein Tier)?

— Ist Wasser (Trinkwasser) in der Nähe oder nicht?
— Welche Einstellung hat der Mensch zu mir, den ich gerade an

schaue — freundschaftliche, neutrale oder feindliche?

— Ist der liegende Körper (des Menschen oder Tieres), welchen
ich in der Entfernung sehe, schon tot, oder schläft er nur?

— In welcher Richtung von meinem Standplatz aus befindet sich
mein Heim, resp. die Referenzgruppe (nahestehende, für mich
wichtige Menschen)?

— Sieht mich jemand gefährlicher (Mensch oder Tier), wenn ich
aus der Verdeckung in das offene Gebiet hinaustrete?

— Ist dieses Lebewesen (namentlich eine Schlange) für mich ge
fährlich oder nicht?

— Ist diese Frucht (Beere, Schwamm) eßbar oder giftig?
— Haben wir noch ein Stück Nahrung an dem Ort, an welchem ich

es versteckt habe, oder hat es schon jemand weggetragen?
— Habe ich gerade jetzt (in diesem Augenblick) eine Waffe zur
Hand (scharfer Stein oder Knüttel) oder habe ich keine?

— Kommt es jetzt (in einem gewissen kurzen Zeitintervall) nicht
zu einer ernstlichen Bedrohung meines Lebens?

— Hat mich die Hand (im Dunkeln) eines nahen Mitgliedes der Fa
milie oder die eines vollkommen Fremden berührt?

— Wird mir ein Sohn oder eine Tochter geboren?
Ein Kenner auf dem Gebiet der Äthologie der Phylogenese und

der Entwicklung des Menschen könnte eine Reihe weiterer Situa
tionen nennen, in welchen z. B. die mütterlichen oder sexuellen

Triebe eine entscheidende Wandlung erfahren, der sog. territoriale
Imperativ^, die innere Einstellung zu Beherrschung oder Unterwer
fung sowie die Signalisierung dieser Einstellung (wichtig für das
Überleben der Art) und ähnliches.
Der Mensch ist durch diese und ähnliche Situationen mindestens

eine Million Jahre hindurchgegangen und mußte sich bemühen —
wenn er überleben wollte — außer dem bekannten Umfang sei-

3 R. ARDREY. - Thc Territorial Imperative: A Personal Inquiry into the Animal Ori-
gins of Property and Nations.
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ner Sinne auch intuitiv wahrzunehmen und auch rückblickende In

formationen in seine genetische Ausstattung einzugliedern. Die so
genannte Außersinnliche-Wahrnehmung von kleinen Vierecken
oder kleinen Kreuzen auf den Zenerkarten erscheint mir im Ver

gleich zu den oben angeführten Situationen als eine hinreichend
verschiedene Angelegenheit, welche keine Wurzeln in der Ge
schichte des Menschen oder seiner Vorfahren hat. Das richtige Ab
schätzen der Karten hat nämlich keinen Bezug zur konkreten prak
tischen Lebenssituation (was für den Urmenschen sehr ernstliche
Folgen haben konnte) und ist nicht durch derartige Emotionen
und Spannungen begleitet, welche z. B. bei Bedrohung des Lebens
entstehen. Und obendrein: Der Mensch benützt seine rationale

Denkweise in vollem Maß nur eine kurze Zeit seiner Existenz —

nur einige Jahrzehnte von Jahrtausenden. Früher mußte er, wenn
er überleben wollte, sich vorwiegend auf seine phylogenetisch älte
ren Teile des Gehirns verlassen, also auf seine animalische — in

stinktive — oder Triebausstattung, aus welcher sich die psychotro-
nischen oder intuitiven Fähigkeiten entwickelt haben.

Mit Erscheinungen der psychotronischen Fähigkeiten treffen
wir auch in der heutigen modernen Zeit zusammen und dies na
mentlich bei außergewöhnlichen Geschehnissen, wie z. B. verschie
denen Kriegssituationen, Naturkatastrophen oder Transport- oder
Industrieunfällen. Das Bewußtsein der Menschen, aber auch die
Fachliteratur und Belletristik, verzeichnen genug solcher Begeben
heiten mit auffallenden Veränderungen des Benehmens durch aty
pische Wahl, unerklärliche Emotionszustände und ähnliches, die
zeitlich oder räumlich mit der kritischen Angelegenheit koinzi-
dieren, z. B. mit dem Tod einer nahestehenden Person. Konkret

kann es sich z. B. um einen atypischen Brief von der Front (eines
Soldaten, der kurz darauf fällt), um Eintragungen im Tagebuch
mit gewissem Vorgefühl des Schicksals, um Drang zur Änderung
des Transportweges (wo es dann zu einem Unfall kommt), um un
erklärliche intensive Beklemmung, um Kenntnisse von Tatsachen,
welche auf ,,normale" Art noch unerreichbar waren und ähnliches

handeln. Eine seriöse Übersicht über die verläßlich eingetragenen
Geschehnisse dieser Art, haben bereits GURNEY und MYERS'^ ge
geben. In einer ganzen Reihe von Instituten, z. B. Duke University
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(J. B. RHINE), Universität Utrecht (W. H. C. TENHAEFF), Prof.
L. L. VASILJEV (UdssR)^ befinden sich umfangreiche und gründ
lich untersuchte Sammlungen von spontanen Erscheinungen.

Die bisherigen Experimente mit Telepathie und Telegnosie kön
nen wir durch die vorgeschlagenen Untersuchungen einiger mensch
licher Fähigkeiten, primär psychotronischer Art entsprechend, er
gänzen.

2. Methodische Voraussetzungen

Ich bin überzeugt, daß die oben angeführten Situationen des
prähistorischen Menschen verhältnismäßig leicht erneuert und da
mit die Bedingungen zur Forschung vorbereitet werden können.
Ich führe kurz meine Vorstellungen von zwei solchen Experimen
ten in bereits erneuerter Form an.

1. Experiment: Erkennen der Gegenwart einer fremden Person in
der eigenen Wohnung.
Durch eine entsprechende Werbung können Personen für die Zu

sammenarbeit gewonnen werden, welche glauben, daß sie in der
gegebenen Richtung außergewöhnlich empfänglich sind, oder wel
che sogar schon gewisse konkrete, positive Erfahrungen haben.
Von diesen Personen werden diejenigen herausgesucht, deren Woh
nung die Bedingungen des Experimentes erfüllen würde, nament
lich vom Standpunkt der relativen Abwesenheit von äußeren stö
renden Einflüssen, z. B. Zugänge weiterer Personen, neugierige und
ängstliche Nachbarn, Lärm und ähnliches. An dem Tag, an dem
sich die Versuchsperson in günstigem Zustand fühlt, würde der Ge
hilfe des Experimentators einen ,,fremden Eindringling" in einen
der rückwärtigen Teile der Wohnung mit der Instruktion einführen,
sich vollkommen ruhig zu verhalten, eventuell die Geräusche mit
dem Magnetophon zu kontrollieren. Ich empfehle, daß die Persön
lichkeit des ,,fremden Eindringlings" markant sei, ein erhöhtes

4 E. GURNEY / F. MYERS / F. FODMORE. - Phantasms of thc Living. - London
1886

5 L. L. VASILJEV. - Vnuäenije na rasstojaniji. - Moskva 1962
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Maß von Aggressivität würde nicht schaden. In einer anderen Alter
native könnte der „Eindringling" eine Person sein, zu welcher die
Versuchsperson irgend eine intensive Beziehung hat (Beklemmung,
Aversion, Liebe). Nach einem bestimmten vorbereiteten Plan —
und nach eventuellen Richtlinien des Experimentators, welcher
sich mit seinem Gehilfen durch das sogenannte ,,walkie-talkie"
verständigen könnte — würde die Versuchsperson, also der Haus
herr, in seine Wohnung kommen, wobei der sofort, z. B. im Vor
zimmer bemerken sollte, ob er die Gegenwart einer fremden (wei
teren) Person in seinem Heim spürt. Eine genügende Anzahl sol
cher Experimente könnte die Existenz der bis dahin hypotheti
schen, latenten psychotronischen Fähigkeit bestätigen oder wider
legen.
2. Experiment: Beobachten durch Laub — Gefühl eines fixieren

den Anblickes.

Durch eine passende Werbung können Personen zur Zusammen
arbeit gewonnen werden, welche glauben, daß sie in der gegebenen
Richtung ein erhöhtes Wahrnehmungsvermögen haben, oder wel
che schon gewisse positive Erfahrungen gewonnen haben. Der Ort
der Ausübung des Experimentes könnte irgendein abgelegenes Tal
oder ein Felsen im Wald sein, mit hinreichend dichtem Gebüsch in

der Umgebung. Die Versuchsperson würde auf einer Waldlichtung
stehen, welche von Gebüschen und Sträuchern umgeben ist. In pas
sender Entfernung, ca. 10 Meter (die Entfernung kann experimen-
tal geändert werden), hätte der Experimentator seinen Standplatz
auf diese Art, daß er die Versuchsperson gut sieht (durch einen
Durchblick im Laub), er selbst aber bliebe verdeckt. Ein program
miertes Batteriegerät würde dem Experimentator signalisieren,
wann er die Versuchsperson fixierend anschauen soll und wann
nicht. Es ist möglich, daß die Ergebnisse beweiskräftiger wären,
wenn der Experimentator mit seinem Blick feindliche oder aggres
sive Vorstellungen ,,aussenden" würde. Die Versuchsperson würde
das Gefühl verspüren, wann sie beobachtet und wann sie nicht be
obachtet ist. Der Druckknopf wäre an ein (Hand-)Registriergerät
angeschlossen, welches mit dem signalgebenden Gerät des Experi
mentators zeitlich synchronisiert wäre. Durch die Analyse beider
Eintragungen und die Berechnung der statistischen Signifikanz der
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Überlappung beider Serien, d. h. der Zeitabschnitte, in welchen
der Experimentator beobachtet hat und der Abschnitte, in wel
chen die Versuchsperson gespürt hat, daß sie beobachtet wird,
könnte in dieses Problemgebiet mehr wissenschaftliche Klärung
gebracht werden.

Es wird auch ein Einwand anderer Art gemacht: Unter norma
len Bedingungen, welche während des ,,gängigen" Experimentes
herrschen, werden die Versuchspersonen keine derart bedrohende
Situation erleben, wie sie damals für den Urmenschen vielleicht

auch für seine subhumanen Vorfahren bestand. Mit anderen Wor

ten, die archaischen Mechanismen der psychischen Struktur wer
den nicht in den Zustand der verlangten vollen Bereitschaft ver
setzt. Auf diesen Einwand kann im Moment schwer anders geant
wortet werden als damit, daß sich die Forschung mit diesen Äuße
rungen der psychotronischen Fähigkeit des Menschen befassen
wird, welche sich hypothetisch bei der normalen psychischen Tä
tigkeit durchsetzen wird.

Einige ,,Interessen-"Tätigkeiten des modernen Menschen, wie
Wochenendhäuschen-Arbeit, Gärtnerei, Jagd, Sammeln, aber auch
die Durchforschungen (Durchschreiten) unbekannter Orte (z. B.
Grotten) rufen eine besondere emotionale Stimmung hervor, wel
che manchmal mehr und manchmal weniger als ,,Rückkehr zur Na
tur" bezeichnef wird. Möglich, daß hierher auch andere, weniger
friedliebende Mechanismen gehören wie z. B. besonders verbissene
Streitigkeiten der Nachbarn. Ich nehme an, daß es sich bei den
oben angeführten Tätigkeiten um ein verständliches Beispiel han
delt, bei welchem die Überreste der Lebensweise unserer Vorfah
ren, welche in den archaischen Teilen des Gehirns gelagert sind, in
die ,,normale" moderne Gegenwart ,,durchdringen".

Es könnten auch bei einigen Formen gefährlicher Berufe wie Py
rotechnik, Sport-Fallschirmspringen, spezielle Polizeieinheiten, ge
wisse Forschungen gemacht werden. Manche Experimente könn
ten auch mit Kindern durchgeführt werden. Z. B. kann ein Kind,
dessen Eltern experimental (kurzfristig) im Wald ,,verloren gegan
gen" sind, seine Situation mit der gleichen Intensität durchleben.
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wie seinerzeit ein Kind des Urmenschen. In diesem Experiment
könnte das Kind zeigen, in welcher Richtung sich die Eltern beb
läufig befinden.

3. Registrierung

Und nun einige Worte zur Form der Registrierung der Ergebnis
se. Das Forscherteam, welches sich des Projektes der primären
Fähigkeiten annehmen würde, müßte die Grundanordnung des
Versuches in den einzelnen Situationen genau festlegen. Ich rech
ne damit, daß nach der Diskussion in breiter Form, die von mir

vorgeschlagenen Situationen neu formuliert oder durch neue er
gänzt werden könnten.

Eine spezielle Aufmerksamkeit müßte der Kontrolle gewidmet
werden, damit die psychotronische Fähigkeit nicht mit der Folge
der Unterdrückung gewisser sensorischer Filter der genetischen
Ausstattung verwechselt wird. Mit anderen Worten — ein markan
ter Erfolg, z. B. bei den Einschätzungen eines Individuums , könn
te nicht durch psychotronisches, sondern durch ein ganz allgemei
nes (wenn auch vielleicht unbewußtes) Wahrnehmen relevanter
Merkmale mittels eines unserer bekannten 5 Sinne bedingt sein.
Diese Merkmale würden sich bei anderen Individuen aufgrund ihrer
niedrigen Intensität schon deutlich im Unterschwellenbereich
befinden.

Es drängt sich hier der Gedanke der Registrierung verschiedener
physiologischer Prozesse mit Hilfe sehr empfindlicher Verstärker
auf, da einige Prozesse nicht einmal der Versuchsperson und auch
nicht dem Experimentator direkt wahrnehmbar sein müssen (auch
in Fällen, wo beide ,,geübt" sind).

Ich nehme z. B. als bewiesen an, daß es bei der Versuchsperson,
wenn sie sich über Wasserquellen befindet, zu einer Änderung der
Muskelspannung kommt.^

6 J. BRADNA. - Anwendung von Myotransfer undTransfazilitation. - Psychotronik 1,
l.Jg. Innsbruck: Resch 1977
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Für jede Situation schlage ich eine Standard-Versuchsanordnung
vor — z. B. 25 Versuche bei Bestimmung (raten) von zwei (oder
mehreren) Alternativen, wobei nur eine richtig wäre. Die Ergebnis
se der Standardprüfungen müßten nach statistischer Signifikanz in
spezielle Formulare mit vorgedruckten Kolonnen eingetragen wer
den, wobei die Kolonnen gegenseitig vergleichbar sind (ein ähnli
ches Prinzip zeigt die psychodiagnostische Methode MMPI). Das
ausgefüllte Profil gäbe dann ein übersichtliches Bild über die Ergeb
nisse der Experimente und über die verschiedenen Typen der psy-

Tabelle 1

Formular zur Erforschung der primären psychotronischen Fähigkeiten
(bestimmt für eine Serie von 25 Beurteilungen mit alternativem Ergebnis:

richtig oder falsch)

Zahl der richtigen
Beurteilungen

Profil Wahrscheinlichkeit Signifikanz
Niveau

33 554

1 342

0,1% (20,3)

L%.(i8^6J _

5% (17,05)

136,6

1 342

33 554

1 — 6 = Experimentale Situationen
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chotronischen Fähigkeiten. In das Profil sollten nicht nur die
Grenzwerte der statistischen Bedeutsamkeit der verschiedenen Ni

veaus, sondern auch die durch eine definierte größere Gruppe von
Versuchspersonen erzielten Durchschnittswerte eingetragen wer
den. An der Seite des Eintragungsformulars könnten Spalten zur
Eintragung der Ergebnisse anderer Versuchssituationen sein, z. B.
der Experimente mit den erwähnten Zener-Karten und ähnliche.
An einer anderen Stelle des Formulars könnte auch ein Raum für

Eintragungen über die Versuchsperson, namentlich ihrer subjekti
ven Zustände bei den Versuchen sein. Es ist wahrscheinlich,'daß

bei den verschiedenen Experimenten einige Ergebnisse gemeinsam
korrelieren. Bei einer tieferen Analyse kann die engere Beziehung
zwischen den verschiedenen Typen und Niveaus der psychotroni
schen Fähigkeiten festgestellt werden (beim Einzelnen, wie auch
bei Gruppen).

Ich nehme an, daß die systematische Erforschung der primären
psychotronischen Fähigkeiten des Menschen ein unerlässlischer
Schritt in der Entwicklung der Psychotronik, als auch der Wissen
schaft ist. Ich werde in nächster Zeit versuchen, wenigstens ein
oder zwei Experimente durchzuführen.

Ich bin optimistisch und hoffe, daß es in dieser Richtung zu
einer Zusammenarbeit zwischen den Forschern, auch aus den ver
schiedenen Teilen der Welt, kommt. Das spontane Bemühen der
Einzelnen sollte in eine zusammenfassende Bearbeitung der Prob
lematik durch ein kompetentes Institut münden.

Dr. Eduard Bakaläf, CSc, 110 00 Praha 1, Üjezd 26, Czechoslovakia

Weitere Literaturhinweise:
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XXIV, no 4, 1974; J. G. FRAZER. - The Golden Bough. - London: Mac Millian & Co.
1960; V. MAZÄK. - Jak vznikl dlovök. - Praha: Präce 1977; D. MORRIS. - The Naked
Ape — Jonathan Cape. - London 1967; Z. REJDÄK / K. DRBAL. - Perspektivity
telepatie. - Praha: Melantrich 1970



G. A. SERGEJEV ORGANISMUS, BIORHYTHMEN UND

STRESS

1. Organismus und Biorhythmus

Eine Eigentümlichkeit der im menschlichen Organismus ablau
fenden Prozesse ist der rhythmische Charakter ihrer Änderungen.
Nicht zufällig wurden sie Biorhythmen genannt. Diese Benennung,
die schon allgemein bekannt ist, bezeichnet vieles, was noch unbe
kannt ist.

Bis heute ist das Wesen dieser Erscheinungen nicht hinreichend
geklärt, ebenso wie ihr Ursprung und ihre Verbindung mit den pla-
netaren Phänomenen. Es gibt auch zahlreiche Anhaltspunkte für
die Annahme einer direkten Verbindung zwischen den Biorhyth
men und den geometrischen Eigenschaften der Erde. Die Forschun
gen beweisen, daß in den Biorhythmen des Gehirns meistens die
Frequenz 6 — 8 Hz aufscheint. Die elektrische Aktivität des Her
zens ist durch die Frequenz 1 Hz charakterisiert. Der Umfang der
Oszillationsfrequenz der elektrischen Ladung des menschlichen
Körpers ist auch 6 — 8 Hz.

Wir stehen vor der Frage, ob die Frequenz der Gehirnaktivität
6 — 8 Hz nicht an den Umfang der Oszillation der elektrischen La
dung des menschlichen Körpers im Laufe der Bewegungstätigkeit
gebunden ist. Mehrere Erforschungen der Faktoren, die die Müdig
keit des Menschen und manche Nervenkrankheiten beeinflussen,

zeigen, daß ihre Ursache in den Vibrationen und der elektromag
netischen Oszillation niedriger Frequenz in der Infraschallfrequenz
zone liegt, d. h. in dem Teil des Spektrums, wo sich die bioelektri
sche Gehirnaktivität am deutlichsten ausdrückt. Es ist bekannt, daß
ein beliebig kompliziertes Regulationssystem, das durch eine Reak
tion mit periodischer Struktur charakterisiert ist, den Mechanis
mus der Stabilisierung der Reaktionsgeschwindigkeit enthält. Im


















































































































































































































































































